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Nichtbeachtung der Excessive White Male Wage Premium
Sowohl der alltägliche und politische als auch der akademische 
Diskurs beschreibt Einkommensunterschiede bei mehr als zwei 
Gruppen aus der Warte von (intersektionaler) Diskriminierung 
und unter Nutzung der Gruppe mit den höchsten Einkommen 
(i.d.R. Weiße Männer) als Referenz. 
Wir ergänzen dies durch eine systematische Zerlegung von Ein-
kommen, um (1) die implizite Setzung von weiß und männlich als 
Norm zu überwinden und (2) die Rolle der einzelnen Dimen-
sionen von Diskriminierung und Privileg herauszuarbeiten. Wie in 
der Abbildung anhand US-amerikanischer Daten dargestellt, zeigt 
sich dabei die besondere Bedeutung eines Excessive White Male 
Wage Premium, welche über die Summe der Privilegien für 
Whiteness und Maleness hinausgeht.

Unterschätzung genderbasierter Ungleichheiten
Unsere multimodale Forschung zeigt, dass dies nicht in einer 
Überforderung mit entsprechenden Informationen begründet 
liegt. Vielmehr bildet der individuelle Erfahrungshorizont die tat-
sächlichen Ungleichheiten sowie deren Folgen auf individueller 
(bspw. Wohnsituation) sowie gesellschaftlicher (bspw. Klima-
wandel) Ebene aufgrund sozioökonomischer Segregation nicht 
vollständig ab. FINTA* messen objektiven Informationen dabei 
höheres Gewicht bei und unterschätzen die Ungleichheiten daher 
weniger als Männer.

Verständnisansatz: Partizipative Forschung

Lösungsansatz: Bildungsintervention
Basierend auf unseren Forschungsergebnissen  entwickeln wir 
einen OPENvhb Kurs, der Schüler*innen sowie interessierte 
Erwachsene über das Ausmaß und die Auswirkungen
  genderbasierter ökonomischer Ungleichheiten als integralem 
Bestandteil ökonomischer Ungleichheit insgesamt aufklärt.
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"Und dann eben auch wieder die 
Ungerechtigkeit, dass eben 
Frauen oft einfach weniger 
bezahlt werden als Männer zum 
Beispiel. Und da ist dann ja eben 
schon wieder diese 
Ungerechtigkeit da, die eben aus 
der Ungleichheit entsteht.“ 

In diesem Projekt arbeiten 
Schüler*innen und eine 
Lehrkraft als Co-Forschende 
mit Wissenschaftler*innen 
transdisziplinär zusammen. 
Diese Kooperation hat maß-
geblich zu den o.g. Erkennt-
nissen beigetragen. 

Geschlechter- und gruppenbezogene ökonomische Ungleichheiten 
zeigen sich durchaus als besonders relevante Aspekte für die Lebens-
welt der Jugendlichen, die diese auch erstens als zentrales Problem 
identifizieren und sie zudem eindeutig als unfair bewerten (s. Zitat).
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